Schlesische Blätter. 


a Grottkan, 


Nro. 32. 


21. Aprit 1857. 


Nundſchau. 

„ Preußen. Die Commiſſion zur Berathung 
einer neuen Heeres⸗Erſatz⸗Inſtruktion, welche am 15. Fe⸗ 
bruar in Berlin zuſammengetreten war, hat ihre Ar⸗ 
beiten beendigt. Die militäriſchen Mitglieder derſelben 
kehrten bereits nach ihren Garniſonsorten zurück. 

„ Provinzielles. Der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor Herr Geh. Finanzrath von Maaßen, welcher 
von Sr. Maj. dem Könige zum Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor der Provinz Schleſien ernannt iſt, wird als 
ſolcher die Geſchäfte am 1. Mai d. J. übernehmen. 
— Am 17. d. wurde zu Breslau der bisherige Ca⸗ 
nonicus Aug. Wilh. Freiherr v. Vlotho, welcher vom 
Herrn Fürſtbiſchof an die Stelle des verſtorbenen Dom⸗ 
debanten Dr. Ritter zum Domdechanten und infulir⸗ 
ten Prälaten ernannt worden, in der Cathedralkirche 
in ſein hohes kirchliches Amt feierlich eingeführt. — 
Am 13. d. ſtarb plötzlich in Neiſſe der Oberſtabsarzt 
Dr. Truſen. Der Verſtorbene iſt noch neuerdings 
durch ſeine Beſtrebungen um Einführung der Lei⸗ 
chen verbrennung und durch einen deshalb an 
den Landtag gebrachten Antrag bekannt geworden. 

Die Rinderpeſt in Oberſchleſien iſt immer noch nicht 
bewältigt, vielmehr iſt dieſelde neuerdings in Zawacz, 
Kreis Beurben, ausgebrochen. 

„ Deutſchland. Im Königreich Hannover 
find jetzt erſt die ſeit 1848 dort beſtehenden Bür⸗ 

gerwehren aufgelöst worden. Die Bürgerwehr von 
Hannover beabſichtigt ihre ſchönen ſchwarzsrotb⸗golde⸗ 
nen Fahnen und ihre Kokarden von gleicher Farbe dem 
germaniſchen Nationalmuſeum zu Nürnberg, welches 
der Aufbewahrung deutſch-geſchichtlicher Reliquien ge⸗ 
widmet iſt, zu überſenden. 

„. Oeſtreich. Die Reiſe des Kaiſerpaares nach 
Ungarn iſt verfchoben worden und wird erſt im Laufe 
der zweiten Hälfte des künftigen Monats unternom: 
men werden. — Aus Anlaß des Beſuches des Kaiſer⸗ 
paares ſieht man auch der offiziellen Kundgebung ent⸗ 
gegen, daß der Kaiſer den Wünſchen der ungariſchen 
Proteſtanten entipricht und die Abhaltung einer allge⸗ 

meinen Synode bewilligt. 

Die Stadtbebörde von Wien hat die Errichtung 
von Markthallen vorerſt in den Vorſtädten Landſttaße 
und Leopoldſtadt nicht nur beſchloſſen, ſondern auch 
die Aus führung bereits eingeleitet. 

„Frankreich. Als ſich Kaiſer Napoleon mit 
dem ruſſiſchen General Tottleben über den Krim⸗Feld⸗ 
zug unterhielt, ſoll Letzterer auf die Frage des Kaiſers 


die Ueberzeugung ausgeſprochen haben, daß das un⸗ 
befeſtigte Sebaſtopol den Verbündeten nicht habe ent⸗ 
gehen können, wenn ſie es ſofort nach der Almaſchlacht 
angegriffen hätten. — General Tottleben wird, wie es 
beißt, vom engliſchen Ingenieur-Ofſizier⸗Corps einge⸗ 
laden werden, auch England mit einem Beſuche zu 
beehren. 

Nachdem die Experimente der H. H. Lacaſſagne und 
Thiers zu Lyon, mit dem elektriſchen Lichte, ſehr be⸗ 
friedigende Reſultate ergeben, werden dieſelben nun⸗ 
mehr, auf Anlaß des Marine⸗Miniſters, Verſuche in 
Toulon anſtellen, das elektriſche Licht zur Beleuchtung 
von Räumen auszudehnen, wo das Gas uicht anwend⸗ 
bar iſt, nämlich des Hafens, der Rhede und der Kü— 
ſten des Mittelmeeres. 

Marſchall Randon wird am 20. d. von Marſeille 
nach Algier abreiſen. Die Operationen gegen Kaby— 
lien beginnen im nächſten Monate und die Truppen 
fangen an, ſich zu konzentriren und den kabyliſchen 
Grenzen zu nähern. Das Expeditionscorps wird aus 
3 Diviſionen beſtehen, die von den Generalen Renault, 
Mac Mahon und Muſſuf befehligt werden. 

„ England. Dem Vernehmen nach ſtellt Eng⸗ 
land durch Lord Elgin folgende Forderungen an China: 
1) die Zahl der den Europäern geöffneten Häfen ſoll 
von 5 auf 9 vermebrt werden; 2) England unterhält 
künftig eine Geſandtſchaft in Peking auf demſelben 
Fuße wie Rußland; 3) England erhält das Recht, 
in den Städten, wo es Conſuln beſitzt, auch militä⸗ 
riſche Poſten zum Schutze ſeiner Intereſſen zu errich⸗ 
ten; 4) England wird in Schangbai, Hong⸗kong und 
Canton befeſtigte Poſitienen einnehmen und dieſelben 
durch Beſatzungen vertheidigen, deren Stärke im Vor⸗ 
aus beſtimmt wird; 5) die engliſchen Kriegsſchiffe ſol⸗ 
len das Recht haben, an dem geſammten chineſiſchen 
Küſtengebiet anlegen zu dürfen. — Nichts berechtigt 
zu der Annahme, daß der Kaiſer von China ſich ſol⸗ 
chen Bedingungen ohne Krieg fügen werde. 

„„ Italien. Am 7. d. wurden die in Italien 
weilenden: Kronprinz von Würtemberg und Gemah⸗ 
lin und Prinz Karl von Preußen vom Papſte im Va⸗ 
tican empfangen. 

„Spanien. Durch königliches Deeret wird 
allen Denen, die in irgend einer Weiſe an den kar⸗ 
liſtiſchen Verſchwörungen und Aufſtänden der beiden 
legten Jahre betbeiligt waren, volle und allgemeine 
Amneſtie bewilligt. 

Dänemark. Der entlaſſene Miniſter Herr 
von Scheele iſt bereits nach Pinneberg abgereist, um 
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dort fein früheres Amt als Landdroſt wieder anzutre⸗ 
ten. Ein Königl. Reſcript befieblt dem Kriegs mini⸗ 
ſter die laufenden Geſchäfte des Miniſteriums für Hol⸗ 
ſtein, dem Marineminiſter die der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten wahrzunehmen. 

„ Rußland. Der Staatsrath Tengoborski, 
durch feine national⸗ökonomiſchen Schriften nicht nur 
eine ruſſiſche ſondern auch eine europäiſche Berühmt⸗ 
heit, iſt am 11. d. in Petersburg geſtorben. 

„Türkei. Die Geſandten der Pforte in Pas 
ris und in London haben angezeigt, daß die Donau- 
Fürſtenthümer gegen den 15. April von den türkiſchen 
Truppen, die noch in einigen Donauſtädten ſtehen, 
geräumt ſein werden. — Das Projekt einer Eiſenbahn 
von Ruſtſchuk nach dem Golf von Saros hat ſich zer⸗ 
ſchlagen; dagegen beſchäftigt man ſich eruſtlich mit der 
Linie von Ruſtſchuk nach Varna. Ingenieure vom 
franzöſiſchen Brücken- und Chauſſeecorps ſind zur Aus⸗ 
arbeitung eines über alle Provinzen ſich erſtreckenden 
Straßenſyſtems gewonnen. Das Telegraphennetz wird 
immer mehr über das Reick verbreitet. Es wird die 
Gründung einer deutſchen Zeitung in Konſtantinopel 
beabſichtigt, anſehnliches Capital iſt bereits dafür ges 
zei net. 

„ Nordamerikaniſche Union. Die Regie— 
rung hat einen kleinen Krieg im eigenen Lande gegen 
die Seminolen⸗Indianer begonnen, die durchaus nicht 
aus den Sümpfen und Wäldern Florida's fort wollen 
und die den Amerikanern ſchon viele Millionen Dol- 
lars und Hunderte, wo nicht gar Tauſende von Men⸗ 
ſchenleben gekoſtet haben. Es iſt der einzige wilde 
Indianerſtamm, der noch öftlich vom Miſſiſſippi hauſt. 
Jetzt iſt der als Indianerwürger berühmte General 
Harney, deſſen Ruf ein ähnlicher iſt, wie der des Ka⸗ 
bylenverbrenners in Algier (Peliſſier), gegen die Se⸗ 
minolen beordert worden und man glaubt, daß es 
dieſem gelingen wird, fie auszurouen, oder zur Ueber⸗ 
ſiedelung nach jenſeits des Miſſiſſippi zu veranlaſſen. 


— — 


Unternehmungen und Erlebniſſe der 
Herzogin von Berry nach der Juli⸗ 
Revolution. 

(Fortſetzung.) 

Das erſte Mal wies die Herzogin ſein Verlangen 
nach einer Audienz zurück, dafern nicht die Depeſchen, 
teren Ueberbringer er zu fein vorgab, vorher einer 
dritten Perſon mitgetheilt würden. Deutz weigerte ſich 
und fegte hinzu, er werde acht oder zehn Tage in 
Painbeuf verweilen und hoffe nach feiner Rückkehr glüd- 
licher zu ſein. 

Er reiſ'te daher mit dem Polizeicommiſſär Joly 
ab und entſchloß ſich ſpäter, nachdem er nach Nantes 
zurückgekehrt war und nach fruchtloſen Bitten, der 
Herzogin die Briefe zukommen zu laſſen, mit deren 
Ueberbringung er beauftragt war — ein Schritt, der 


ihm die Thüren des Hauſes Duguigny öffnete. Die 
Herzogin nahm nun keinen weitern Anſtand, ſeine 


Identität als in Gewißheit geſetzt zu betrachten und 


ahnte keinen Aug enblick den Verrath dieſes Menſchen 
der ihr ſo oft und ſo warm empfohlen war. 


Am 28. Oktober führte Duguiguy, Bruder der 
beiten Wirthinnen der Herzogin, Deutz in das Haus 
Haute⸗du⸗Chateau. Man ſagte ihm, daß die Herzogin 
ihn in dieſem Hauſe empfangen würde, daß ſie aber 
nicht darin wohne, und er glaubte dies um ſo leich⸗ 
ter, als nach der Unterredung, während welcher der 
Verräther vielleicht abſichtlich eine ziemlich lebhafte Ge⸗ 
müthsbewegung verrieth, er bemerkte, daß die Herzogin 
ſich gerade ſo entfernte, wie es eine Perſon bei einem 
Beſuche in einem dritten Hauſe thun würde. Die In⸗ 
dicien, welche er während dieſer erſten Audienz ge⸗ 
ſammelt, waren daher nicht ſicher genug, um die Por 
lizei zur Vornahme von entſcheidenden Maßregeln zu 
veranlaſſen. 

Deutz ſchützte nun die natürliche Aufregung, welche 
die Gegenwart der Herzogin in ihm hervorgerufen, 
vor, erklärte, er habe vergeſſen, ihr Thatſachen von 
von hoher Wichtigkeit mitzutheilen, und verlangte eine 
abermalige Audienz, die ihm aber rund abgeſchlagen 
ward. Außer ſich über dieſe Weigerung, die ſeine 
ganzen Plane zu vereiteln drohte, gelang es ihm den⸗ 
noch mit Hilfe der Orts-Polizei eine Nonne ausfindig 
zu machen, welche der Herzogin von Berry ſehr erges 
ben war und ihr gauzes Vertrauen beſaß. Durch den 
Schein von Frömmigkeit wußte er dieſe ehrenwerthe 
Frau zu täuſchen und ſie zu überreden, daß eine aber⸗ 
malige Unterredung mit der Herzogin im Intereſſe der 
legitimiſtiſchen Sache von der höchſten Wichtigkeit ſei. 
Die Nonne begab ſich demgemäß zur Herzogin, um 
die Bewilligung dieſer Unterredung zu erbitten und die⸗ 
ſelbe ward auf den 6. November beſtimmt. 


Zum zweiten Male in das Haus Duguigny ein⸗ 
geführt, erkannte Deutz die Localitäten, die er ſchon 
beſucht, vollkommen wieder. Er nahm genau Kennt⸗ 
niß von ihrer inneren Einrichtung und erlangte Gewiß⸗ 
beit, daß die Herzogin unter dieſem treuen Dache wohne. 
Seine Mittheilung, welcher er eine hinreichende Wichs 
ligkeit zu geben wußte, um das Verlangen nach einer 
nochmaligen Unterredung zu motiviren, ward plötzlich 
durch das Eintreffen eines Briefs unterbrochen, den 
die Herzogin ſofort dem bei der Unterredung gegens 
wärtigen Herrn von Mesnard übergab. Dieſer aus 
Paris kommende Brief war mit weißer Tinte geſchrie⸗ 
ben und als mit Hilfe eines präparirten Waſſers die 
Schriftzüge lesbar geworden waren, überreichte ihn 
Herr von Mesnard wieder der Herzogin, die ihn in 
Deutz's Gegenwart laut vorlas. 

„Verſäumen Sie keine Vorſichtsmaßregel,,“ — bieß 
es in dieſem Briefe — „denn man hat erfahren, daß 
Sie von einer Perſon verrathen find, auf welche Sie 
Ihr ganzes Vertrauen ſetzen.“ 

— „Sind Sie das vielleicht, Deutz?“ fragte die 
Herzogin, indem ſie den Verräther forſchend anſah. 

Dieſer gab keck den Blick der Herzogin zurück, be⸗ 
theuerte ſeine Anhänglichkeit und Treue in den wärm⸗ 
ſten Ausdrücken und entfernte ſich bald, indem er mit 
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Gewißbeit das Gebeimniß hinwegtrug, welches er im 


Voraus verkauft hatte. N a 
d es der Regierung, welche einmal zu 


handeln gewillt, frei, es ohne Zögern zu thun und 


ohne Furcht vor der Lächerlichkeit, welche die Folge 
nes jeden geſcheiterten Unternehmens iſt. 

N Deus hatte bemerkt, daß ein Tiſch mit fieben Cous 

in dem Speiſeſaale ſervirt war. Es war ge⸗ 

rade jetzt die Stunde, wo die Herzogin zu ſpeiſen 

pflegte, und man mußte ſich daher beeilen. Maurice 


Duval traf ſofort alle zwiſchen ihm und dem Grafen 


Erlon, welcher die Militärdiviſion commandirte, verab⸗ 
redeten Maßregeln. Die Truppen umzingelten in drei 
Colonnen das verdächtige Haus und beſetzten zugleich 
die angrenzenden Straßen. Die Herzogin, welche nichts 
ahnend die in der Abenddämmerung verſchwindenden 
punfeln Umriſſe des maleriſchen alten Schloſſes von 
Nantes betrachtete, erwachte plötzlich aus ihren Träumen. 
Guibourg hatte ſoeben die Soldaten bemerkt, welche 
das Haus umzingelten und rief ihr zu: „Retten Sie 
ſich, Madame, reitten Sie ſich! 
(Fortſetzung folgt.) 


INSERATE. 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Grasuutzung an den Gra⸗ 
benrändern der hieſigen Communal-Straßen haben 


wir zum . 
2. Mai c. früh 11 Uhr 


auf dem Ratbhauſe einen Termin angeſetzt, zu wel⸗ 


m 


chem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Grottkau den 18. April 1857. 
Dee Magifteot. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Wieſen und Waldgräſerei 
im biefigen Stadtforſten haben wir an Ort und Stelle 
den 27. April d. J. früh um 9 Uhr 
einen Termin angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tung bei der ſogenannten Herrgotts-Eiche ihren An⸗ 
fang nimmt. Grottkau den 19. April 1857. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach ihren Selofttaren verkaufen für die Woche 
vom 19. bis 25. April d. J. . 
1. Die bie itgse Bäcker meiſter: 
a, eine Semmel für 6 Pf.: ſämmtlich 7 Loth. 
b. Brot für 1 Sgr.: Weinkopff, Friedrich, Freund, 
Lariſch, Kuge, Ditſche, May und Birkner 1 Pfd. 
6 Loth., die übrigen 1 Pfd. 4 Loth. 
Il. Die hieſigen Fleiſchermeiſter: 
a. das Pfund Schweinefteiſch: J. Mann für 5 Sgr., 
Scholz für 4 Sgr., die übrigen für 4 Sgr. 6 Pf. 
u. das Pfund Rindfleiſch: I. Mann, W. Stiffel, 
Mager, Lux, Krüger und Schubert für 3 Sgr., die 
Übrigen für 2 Sgr. © Ff. 
c. das Pfund Hammelfleiſch: Fuhrmann, Scholz, 


Heuduck, B. Stiffel und Groß für 2 Sgr. 6 Pf., 
die übrigen für 3 Sgr. 
d) Das Pfund Kalbſleiſch. Fubrmann und Scholz 
für 1 Sgr. 6 Pf, J. Mann, Mager und Krüger 
für 2 Sgr., die übrigen für 1 Sgr. 9 Pf. 
Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Grottkau, den 18. April 1857. 
Der Magiſtrat. 


Todes- Anzeige.“) 

Geſtern Abend um 11 Ubr ſtarb hierſelbſt der 
penſionirt geweſene Königliche Kreis-Steuer⸗Einnehmer 
Herr Tuguſt Bittner, Nitter des rothen Adler⸗ 
Ordens Hi. Klaſſe mit der Schleife. Derſelbe war 
geboren den 4. Mai 1773, war ins Militair den 
16. Mai 1792, ſtand bei demſelben 20 Jahr, bis 
12. April 1812. Von da ab erhielt er eine Civil⸗ 
Verſorgung bei der Steuer-Parthie, und diente bei 
derſelben bis zum Juni 1850, mitbin 38 Jahr 2 Mo⸗ 
nate, ſo daß ſeine ganze Dienſtzeit 58 Jahr 2 Monate 
betrug. Er hinterläßt eine hoch betagte Wittwe, 2 Kin⸗ 
der und 8 Enkelkinder. 

Dieſe Anzeige allen ſeinen Bekannten und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung von ſeinen 

tief betrübten Hinterbliebenen. 

Grottkau, den 21. April 1857. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 
um 3 Uhr ſtatt. j 


Zuckerrübenſaamen, 
1856: Ernte, 5 
in beſter Qualität offeriren billigſt 
Brieg im April 1857. 
Brieger Zuckerſiederei 
aul Pi de. 
Niederlage bei Er No here N mid 
in Grottkau. 


Dleidwaaren-Deforgung. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Annahme aller 
Arten Bleichwaaren auf die rühmlichſt bekannten Na⸗ 
kur Mafene nech en. in der Hirſchberger Ge⸗ 
gend und ſichert bei den billigſten Bleichpreiſen beſte 
und prompteſte Bedienung zu. Auch übernehme ich 
jede Wirffahen-Aufträge auf Damaſt, Schachwitz und 
Leinen⸗Waaren, welche ebenfalls beſtens effectuirt 
H. Meridies in Grottkau. 


werden. 5 . 


Ord. Chili⸗Salpeter, 
bewährtes Düngemittel für Getreide und 
Wieſen 


offerirt in Füſſern v. ca.7 Ein. a 3%, The, pr. Cr. ab hier, 


a 3 ½ Thlr. = ab Breslau, 
a 3% Thlr. loſe. 
F. N. Nel in Münſterberg. 
(Bei dem theuren Guano iſt dies ſehr beachtungswerth.) 


— ͤ wöſ——-—t„—VtÜ 4 . 
„) Dieſe Todes-⸗Anzeige iſt mit Ausſchluß des Datums 
noch bei Lebzeiten von dem Verſtorbenen ſelbſt diktirt worden. 
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Die Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſellſchaft zu Erfurt, 


ſumme zählte, und in demſelben an 2123 
4 Pf. baar vergütete, fährt auch in dieſem Jahre fort, Verſickecunzen zu angemeſſenen billigen Bei⸗ 


welche am Schluſſe von 1856 12,096 Mitglieder mit 10,839,150 Thlr. Tages S 
In den 12 Jahren ihres Wirkens zahlte die Geſellſchaft baare Ent ſchädigungen 


trägen abzuſchließen. 


Intereſſenten 170,441 Thlr. 3 


. 


1,222,126 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. an 11,601 Mitglieder. 7 
Die vorfallenden Schäden werden durch eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Commiſſion auf die ſolideſte 


Weiſe regulirt. 


Alle Ueberſchüſſe gehören den Mitgliedern allein, und gehen denfelben nach den Beſtimmungen des 


Statuts zu gut. 
Die Beiträge betragen für die Feldmarken 


des Niederkreiſes des Oberkreiſes 


Grottkau 
a) auf 100 Thlr. Verſicherungsſumme für Halmfrüchte 28 Sgr. 50 Sgr. 
b) = 100 s = Hülfenfrühte 54 = 56 = 
c) = 1W = 5 s Delfrüchte 485 = 68 
d) = 100 Mohn, Hanf, Lein pp. 76 120 


Zur Verabreichung von Statuten und Antragsformularen, ſo wie zur Entgegennahme und zur Anfer⸗ 


tigung der Verſicherungs-⸗Anträge empfiehlt ſich 
Grotikau den 15. April 1857. 


Dienstag den 28. April e. Nachmittags 
um 2 Uhr 

ſollen auf dem Wirtbſchaftsbofe in Oſſeg, 1 Meile 

von Grottkau und 1 Meile von Löwen entfernt, 


129 Stück Birken 

von verſchiedener Stärke und Länge, und 7 Stück 
Erlen desgleichen, ſowie 10 Klaftern einge⸗ 
ſchlagene Birken, ſämmtlich geſundes und friſches 
Holz fur Böttcher und Schirrarbeiter, gegen baare 
Bezahlung, unter desfalls bei der Licitation bekannt 
zu machenden Bedingungen an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


— 8 ——-—- —„— — — — 
Ein genügend gebitveter Knabe, welcher die Gold» 
arbeiterei gründlich erlernen will, findet unter günſti⸗ 
gen Bedingungen einen Platz bei 
Neiſſe im April 1857. 
A. Völkel, 


Juwelier und Goldarbeiter. 


9 Stück verschiedene Flügel 
à 30 bis 103 Thaler, 
find zu haben bei Louis Wolff in Neiſſe Bres⸗ 
lauer Straße Nro. 25. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Scheuer⸗ 
wärter, wenn auch verheirathet aber ohne zahlreiche 
Familie, kann auf dem Dom. Oſſeg bei Grottkau 
für Term. Johanni c. ein gutes Unterkommen finden, 
wozu ſich ſelbſt zu melden, 
— - 

Jwiebelkartoffeln 
verkauft den gehäuften Scheffel zu 20 Sgr. das 
Dominium Schönheide. 


Der Agent der Geſellſchaft 
C. Baatz. 


7 — nn nn m — ————— 

Das ſeit 6 Jahren beſtehende Möbel⸗Magazin des 
Tiſchlermeiſter LE, Fröhlich in Neiſſe, 

„ Biſchofsſtraße Nro. 55, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von feinen birkenen, 
Kirſchbaum⸗, Mahagony- und weichen politirten Mö⸗ 
beln nebſt fertigen Spiegeln und Sophas, aus gefun⸗ 
den und trockenen Hölzern gefertigt, einer gütigen Be⸗ 
achtung und Abnahme ganz ergebenſt zu den möglichſt 
billigen Preiſen. 


— —-—  — 

In meinem Hauſe Nr. 48 iſt eine Stube im 

Oberſtock hintenheraus mit dem nöthigen Gelaß zu 

vermiethen und bald zu beziehen. 

Czerny, Stelmacher, 

In meinem Hanſe auf dem Ringe Nro. 117 if 

ein Gewölbe zu vermiethen und zum 1. Mai zu be⸗ 
ziehen. An Reiſewitz, Fleiſcher. 

Im Haufe Nro. 34 auf der Breslauer Strage if 

eine Wohnung mit dem nötbigen ge 

then und bald zu beziehen. Schmidt, Sattlermeifter, 


Die bisher vom Klemtnermeiſter Herrn Harte 
mann innegehabte Wohnung iſt zu vermiethen und 


zum 1. Juli zu beziehen. Wittwe Worbs. 
— — 


Getreide Markt⸗Preiſe. 

Neiſſe, 18. April 1857. KR S Scheffel 
Weizen 84, 77, 70 Sgr., Roggen 48, 44, 40 Sgr., 
Gerſte 42, 38, 34 Sgr., Hafer 28, 23, 20 Sgr. 
Erbſen 48, 43, 38 Sgr., Linſen 67 / Sgr. 

Das Quart Butter 18, 16 Sgr. 

7 Anbei eine literariſche Beilage von 
4. Bänder in Brieg. Beſtellungen 


nimmt an A. C. Beck in Grottkau. 
— 
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